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Referat
Der Kaehweis einer erfolgten Raffination oder des Zusatzes von 
Industriefetten ist durch die Anwendung moderner industrieller 
Verfahren mit den üblichen Fettuntereuchungsmethoden kaum mög­
lich. Auch die grebsinnliche Prüfung liefert bei derartigen 
Fetten in der Mehrzahl der Fälle keir^n genügend deutlichen An­
haltspunkt. I.i der neueren Literatur sind u.a. Arbeiten von 
IMh. von YOORST, J. WÜRZIGER, E. LIPDEMARN und J.B. ROOS be­
gannt geworden, die sich sum feil mit diesem Problem beschäf­
tigen. Unser Bestreben war dahin gerichtet, eine Methode zu 
filier, die verhältnismäßig rasch arbeitet und in Verbindung 
mit den sonst üblichen FettunterBuchungen ausgeführt werden 
kann.
¿s ist anzunehmen, daß eine sxattgefuudene Raffination sich 
vor allem in einer Veränderung der Eigenschaften des ünverseif- 
b&ren, wie Fluoreszenz und UV-Spektrum, bemerkbar machen müßte0 
Bei E. FEDER und L. RATH findet sich der Hinweis, daß der Zu­
satz von Industriefetten eine mehr oder minder starke * 
Fluoreszenz des Unverseifbaren bewirkt. Da eine Beschreibung 
visueller Farbeindrücke mit großen subjektiven Fehlern be­
haftet ist, fällt es schwer, auf Grund derartiger Befunde 
eine genauere Differenzierung vorzuneumen. Wir haben versucht, 
die auftretenclen Fluoreszenzfarben der alkoholischen Lösung 
des Unverseifbaren zahlenmäßig festzulegen. Aus apparativen 
Gründen und wegen der geringen Intensität des Fluoreszenz- 
lichtes verwendeten wir dazu das 3-Filterverfahren. Zur Unter­
suchung kam die Lösung des nach den Einheitsmethoden aus 10 g 
Fett gewonnenen Unverseifbaren in 10 ml 95$igem Alkohol. Für



3?>

die Aufnahme der UV-Spektren wurde diese Lösung meist noch 
fünffach verdünnt«
Die Fluoreszenzfarben wurden durch die Farbkoordinaten £ und < 7 , 
die Sättigung 6  ̂und die relative Helligkeit H charakterisiert 
und die Angaben auf einen Fluoreszenzstandard bezogen.
Die an verdächtigen Import-Schmalzproben ermittelten Werte 
zeigten eine verhältnismäßig starke blaue Fluoressenzfarbe, 
auegedrückt durch hohe j -Werte, niedrige Sättigung und hohe 
Helligkeit, Ähnliche Verhältnisse konnten auch an einer Probe 
von raffiniertem Industriefett beobachtet werden. Die gefunde­
nen Daten unterschieden sich von den an einwandfreien Schmalz­
proben festgestellten Werten, bei denen sich meist blaßbläu­
liche Farben mit gelblichem oder grünlichem Stich zeigten.
In der Literatur wird angegeben, daß bei der Behandlung von 
Fetten mit Bleichmitteln eine intensive Blaufluoreszenz auf- 
tritt. Wir haben nun versucht, die Effekte bei den verdäch­
tigen Proben mit labcratoriumsmäßigen Mitteln an einwandfrei­
en Schmalzproben nachzuahmen und zwar

1, durch Behandlung mit Bleichmitteln (Entfärben),
2. durch Ausblasen mit Wasserdampf (Desodorieren).

Wenn auch die von uns angewandten Verfahren nicht vollkommen 
den industriellen Methoden entsprechen, war doch zu erwarten, 
daß sie gewisse Anhaltspunkte liefern werden, in welcher Rich­
tung dabei Veränderungen am Unverseifbaren auftreten können.
Sowohl bei der Behandlung mit Bleichmitteln als auch bei der 
Descdorierung konnte eine Verschiebung der Fluoreszenzfarben 
nach dem blauen Bereich festgestellt werden. Das Ausmaß der 
Veränderung war ¿jedoch nicht so groß wie bei den verdächtigen
Proben.

Zur Denaturierung von Industriefett wird meist Petroleum ver­
wendet. Da angenommen werden kann, daß auch diese Fette mit­
unter durch Raffination in"einwandfreie" Speisefette umgear­
beitet werden, wurden Vergleichsuntersuchungen an mit Petrole­
um denaturiertem Schmalz durchgeführt. Eine stark ausgeprägte 
Veränderung der Farbkoordinaten konnte auf Zusatz von 0,5 fo 
Petroleum dabei nicht festgestellt werden. Eine verstärkte 
Blauintensität des Fluoreszenzlichtes dürfte somit nur bei



raf :?xui@rien Petien auf treten.
Viele Petroleumsorten zeichnen sieh durch charakteristische 
OT-Spektren aus. Es lag daher der Gedanke nahe, aus dem Ab­
sorptionsverlauf im UV Anhaltspunkte aber den Zusatz derar 
gex'Denaturierungsmittel zu erhalten. Das von uns « «  * » « * ►  
rierung verwendete Petroleum zeigte im Bereich von 260 - 290 
mu starke selektive Absorption, während das Snverseifbare ein­
wandfreier Schmalzproben meist ein Maximum bei ca. 230-240 V  
aufwies. Die Veränderung des OT-Spektrums durch das verwende­
te Petroleum war auch nach dem Entfärben und Desodorieren 
deutlich zu erkennen. Es ist bemerkenswert, da3 die mit Wasser- 
dampf schwer flüchtigen und von Bleichmitteln wenig absorbier­
baren Bestand teile des Denaturierung, mittels ln erster Lin 
die beobachteten Veränderungen des Spektrums verurpac en. 
industriell unter extremen Bedingungen durcbgefuhrte Sa*t - 
nutlon dürfte wohl das Denaturierungsmittel noch weitgehender 
-ntfernen, doch kann auf C-rund unserer Versuche angenommen 
werden, dafl der verbleibende Rest das OV-Spektrum noch deut­
lich genug verändern wird. Bei einer verdächtigen Probe konn.e 
in dem fraglichen Bereich ein deutli her Unterschied zu ..er
Kurvenform einwandfreier Schmalzproben, festgestellt werden.
Das UV-Spektrum des untersuchten White Grease zeigte gleich- 
falls Del 260 - 29C mp diese Abweich ng.
wir klauben auf Grund der bisherigen <Jnt er suchungen als Kaoh- 
weis°för eine Raffination die. Veränderungen in den Fluoreszenz- 
färben und den unterschiedlichen Ver auf des t>V~Spektrums oex 
260 - 290 mp armehcien au können.


